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SRonatsblätter für 2Rarien=2Seref)rung unb 3ur gorberung bcr $ÖMIfaI)rt 3U unferer
Ib. grau im Stein. — Spc3teII gefegnct Pom £>(. 93ater l)ius XI. am 24. KRai 1923

herausgegeben Pom SBaltfabrfsPcrcin 31t SQlariaftein. Abonnement jährlich 2.50. ®in=
3ablungcn auf ^oftcEjedfonfo 6673

9?r. 8 SDiarfaftein, gebruar 1929 6. 3al)ïgang

(^erjitienïurfe in Mariaftdn int 3a*)te 1929
28. SERärj bis 1. April: gür Männer unb öüngfinige.
13. bis 16 SOlcii: gür Sungfrauen.

3. bis 6. Sunt: gür grauen.
10. bis 13. 3uni: gür Scanner.
17. bis 20. öuni: gür öungfrauen.

8. bis 11. Sept.: gür franä. fprecf>enbe Herren.
16. bis 20. (Sept: gür ipriefter.
23. bis 26. Sept.: gür ilrieffer.

7. bis 10. Oft.: gür llriefter.
17. bis 20. Oft.: gür franj. fprecbenbe Oünglinge.
31. Oft. bis 3. 9too.: gür 3ünglinge.

Oie Sjerjitien beginnen jeweils am erftgenannten Sage abenbs 7 Uhr unb

fcfüiejjen mit bem gweitgenannten Sage fo, bafe bie festen 3ü0e in 33afef nocf> er=

reid)t werben fönnen.

Anmetbungen finb fpateftens 5 Sage cor beginn eines Wurfes erbeten an

liater Superior in SERariaftein, nicht an beffen perfönlid>e Abreffe.
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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Bater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallsahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.59. Ein¬
zahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 8 Mariastein, Februar 1929 6. Jahrgang

EXerzitienkursL in Mariastà im Jahre 192V
28. März bis 1. April: Für Männer und Jünglinge.
13. bis 16 Mai: Für Jungfrauen.

3. bis 6. Juni: Für Frauen.
1V. bis 13. Juni: Für Männer.
17. bis 26. Juni: Für Jungfrauen.

8. bis 11. Sept.: Für franz. sprechende Herren.
16. bis 26. Sept.: Für Priester.
23. bis 26. Sept.: Für Priester.

7. bis 16. Okt.: Für Priester.
17. bis 26. Okt.: Für franz. sprechende Jünglinge.
31. Okt. bis 3. Nov.: Für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweils am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen mit dem zweikgenannten Tage so, daß die letzten Züge in Basel noch
erreicht werden können.

Anmeldungen sind spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten an

Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.



©ottesbienft=Orï>nung nom 24. gebruoe
bis 24. SOiärä 1929

2. gaftenfonntag. SI. SDlcffcn um 6, 6.30, 7 unb 8 Ut>r. 9.30 Ubr:
2tmt unb 'prebigt. 9lacbm. 3 iïfjr: ©tationenanbacbt, Slusfefeung,
3Riferere, ©egen unb ©aloe.

Scft bes t)t. 2lpoftets URaftbias. 8.30 Ubr: 2lmt in ber 23afiiifa.

3. gaftenfonntag. ©ottesbienft roic am 24. gebruar.

4. gaftenfonntag. ©ottesbienft voie aim 24. gebruar.

geft bes f)I- ©regor bes ©roften, "papft unb 5îircf>cnlcl)rcr. 8.30 il^r:
2Imt in ber 23afili!a.

paffionsfonntag. ©ottesbienft mie aim 24. gebruar.

geft bes f)I- 3ofef. f)t. 'SOÎeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 1% in ber

33afilifa. 9.30 Ubr: *prebigt unb Hochamt. Stadjmittags 3 Ubr:
Slusfefeung, SERiferere unb ©egen.

geft bes U- Orbensoaters SJ3enèbiftus. ©ottesbienft mie am geft bes

bl. 3ofef; nur finb bie bl- SReffen in ber ©nabenfapelie.
2In biefem ïage tonnen alle ©laubigen burd> roürbigen ©mpfang ber
©aframenfe unb ©ebet nacb ber SSReinung bes bl. Katers einen ooth
fommenen 2lblafe (gewinnen.

'palmSonntag. §1. îEReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 Ubr:
'palmentoeibe, feierliches Hochamt mit gefungener "paffion. ©leid)-
3eitig wirb eine ftilte bl. UReffe gelefen. 9Rad>mittags 3 Ubr: 'prebigt,
^lusfepung, SERiferere, ©cgen unb ©aloe.

f Slammerer îlbolf StotfU
3n 3eiben, Kt. 2largau, ift am 12. 3anuar H-H- Klammerer unb 'pfarrer

2lbolf ©töcfli einem fwrjfcblag erlegen. ®ie „©locfen oon SERariaftein" erbeben

ibre îrauerftimme über biefen trefflieben, überaus fdwbensroerten gridtaler
"Pfarrer. 5Rod> im ©ommer 1928, am 15. 3uü führte er 520 SRänner unb 3üng-
linge aus bem gridtal an bie ©nabenftcitte. ©>anf feiner bingebenben, mübeoollen
2lrbeit ooll3og firf> biefe Wallfahrt in unoergefpicher SBeife. 9Rur bie geber bes

fröhlichen Knechtes oom Heltersberg roar imftanbe, bie tiefen, religiöfen ßr=
bebungen unb feelifeben ©inbrüefe biefer gridtaler=2BaIlfabrt 31t febilbern. ®en
©runb sa feiner tiefen Verehrung 3ur SDÎuttergottes legte er in ©infiebeln, wo er,
oon 'profefforen unb ©tubenten hoch gefehlt, bas fRüftseug fid> erwarb 31t feiner
fo fegensreidten 'paftoration in Sßölflingstoil unb in 3eiben. 25 3abre roirfte
er als guter fürte in 3®ölflingstoil. ©>ie 2lrmen, bie Kranfen, bie SRöte bes

33olfes, bas waren bie beoorjugten ©ebiete feines priefterlicben SBirfens. ©orge
für bie ©cbule, Sugenbpflege, 3ufammenarbeit mit ben latholifdw« gübrern,
bas waren feine 3beale in bem überaus fegensreidjen "priefferwirfen. ©ott jebenfe
feiner Kirche ftets folch opferfreubige, felbftlofe unb pflidüigetreue "priefter. P. Sb-
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24. gebr.:

25. gebr.:

3. SDRärs:

10. SDlärg:

12. Sftâ'rç:

17. SERcirs:

19. SERära:

21. SRära:

24. SDRära:

Gottesdienst-Ordnung vom 24. Februar
bis 24. März 192S

2. Fastensonntag. Hl. Messen um 6, 6.3t), 7 und 8 Uhr. 9.36 Uhr:
Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr- Stationenandacht. Aussetzung,
Miserere, Segen und Salve.

Fest des hl. Apostels Matthias. 8.36 Uhr: Amt in der Basilika.

3. Fastensonntag. Gottesdienst wie am 24. Februar,

4. Fastensonntag. Gottesdienst wie am 24. Februar.

Fest des hl. Gregor des Großen, Papst und Kirchenlehrer. 8.36 Uhr:
Amt in der Basilika.

Passivnssonntag. Gottesdienst wie am 24. Februar.

Fest des hl. Josef. Hl. Messen um 6, 6.36, 7 -und 8 Uhr in der

Basilika. 9.36 Uhr-, Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr:
Aussetzung, Miserere und Segen.

Fest des hl. Ordensvaters Benedittus. Gottesdienst wie am Fest des

hl. Josef; nur sind die hl. Messen in der Gnadenkapelle.
An diesem Tage können alle Gläubigen durch würdigen Empfang der
Sakramente und Gebet nach der Meinung des hl. Vaters einen voll-
kommenen Ablaß gewinnen.

Palm-Sonntag. Hl. Messen um 6, 6.36, 7 und 8 Uhr. 9.36 Uhr:
Palmenweihe, feierliches Hochamt mit gesungener Passion. Gleichzeitig

wird eine stille hl. Messe gelesen. Nachmittags 3 Uhr: Predigt,
Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

î Kammerer Adolf Stöckli
à Zeihen, Kt. Aargau, ist am l2. Januar H.H. Kammerer und Pfarrer

Adolf Stöckli einem Herzschlag erlegen. Die „Glocken von Mariastein" erheben

ihre Trauerstimme über diesen trefflichen, überaus schätzenswerten Fricktaler
Pfarrer. Noch im Sommer 1928, am 15. Juli führte er 526 Männer und Jünglinge

aus dem Fricktal an die Gnadenstätte. Dank seiner hingebenden, mühevollen
Arbeit vollzog sich diese Mallfahrt in unvergeßlicher Weise. Nur die Feder des

fröhlichen Knechtes vom Heitersberg war imstande, die tiefen, religiösen
Erhebungen und seelischen Eindrücke dieser Fricktaler-Wallfahrt zu schildern. Den
Grund zu seiner tiefen Verehrung zur Muttergottes legte er in Einsiedeln, wo er,
von Professoren und Studenten hoch geschätzt, das Rüstzeug sich erwarb zu seiner
so segensreichen Pastoration in Wölflingswil und in Zeihen. 25 Jahre wirkte
er als guter Hirte in Wölflingswil. Die Armen, die Kranken, die Nöte des

Volkes, das waren die bevorzugten Gebiete seines priesterlichen Wirkens. Sorge
für die Schule, Jugendpflege, Zusammenarbeit mit den katholischen Führern,
das waren seine Ideale in dem überaus segensreichen Priesterwirken. Gott schenke

seiner Kirche stets solch opferfreudige, selbstlose und Pflicht,getreue Priester, p. Th.

2

24. Febr.:

25. Febr.:

3. März:
16. März:
12. März:

17. März:
19. März:

21. März:

24. März:



$em ^riejter=3ubtlaren auf St. $etri 6tul)l
unsere innigsten ©liictmünfdje unb frommes ©ebet

Pius XI. bestätigt die neuen Bücßerräume
der Vatikanischen Bibliothek

3>ie Äird>e Sfjrifti freut fid> unb jubelt mit ibrem fiebtbaren Oberbaupte, bem

glorreich regierenben Supft ^ius XL, über bie glüdlicbe Sofung ber „9lömifcben
grage". 2BabrIicb ein febenes unb großes, ja roeltbiftorifcbes geftgefebenf aum gol=

benen Sriefterjubiläum, welkes ber bl- 'Sater biefes öabr mit feinen Kimbern

feiert, ift bie 2Biebererrtd)tung bes 1870 unterbrueften Äircbenftaates. 2Benn auch

berfefbe beute fiel fleiner wie ebemals unb nur mehr bie fog. „Satifanftabt" umfaßt,
fo genießt botb ber "flapft »ieber als Oouoerän bie »olle greibeit unb Unabhängig-
feit »on jeber irbifeben SJlacbt.

®s lebe ber ^apft ^ius XL, unfer Stonig unb f>obepriefter!
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Dem Priester-Jubilaren auf St. Petri Stuhl
unsere innigsten Glückwünsche und frommes Gebet

à neue/?

Die Kirche Christi freut sich und jubelt mit ihrem sichtbaren Oberhaupte, dem

glorreich regierenden Papst Pius XI., über die glückliche Lösung der „Römischen

Frage". Wahrlich ein schönes und großes, ja welthistorisches Festgeschenk zum
goldenen Priesterjubiläum, welches der hl. Vater dieses Jahr mit seinen Kindern
feiert, ist die Wiedererrichtung des 1870 unterdrückten Kirchenstaates. Wenn auch

derselbe heute viel kleiner wie ehemals und nur mehr die sog. „Vatikanstadt" umfaßt,
so genießt doch der Papst wieder als Souverän die volle Freiheit und Unabhängigkeit

von jeder irdischen Macht.
Es lebe der Papst Pius XI., unser König und Hohepriester!
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3tt)et römt^e ^eilige in ber ©aftliïa
non 9Jiorta|4cin

23on P. 2B i 11 i b a l b "23 c c r Î i.

2ln ben beiben Elitären beim Shoreingang ber 23afilila Dort 'SDtariaftein bleiben
Pilger unb 6chauluffige recht oft fteben unb betrachten bie in ber SERenja rnbenben,
3ur Verehrung ausgefeilten Reliquien zweier ^eiligen. Ss fimb bie £>eilitgen
Vitalis unb SETtarcellus, römifche SERärtprer.

Der 1>1 Vitalis tourbe mit anbern fjeiligen auf bas ©e'heife Urbans VIII.
bureb ben bamaligen ©eneraloifar oon SRom, 3ohannes non 2Htera, aus ben Kata=
fomben 6t. Salijti erhoben unb am 9. 3anuar 1640 beut Steffen bes '"Papffes,
bem ©eneraivprior ber unbefdmhten îrinitarier, P. Joannes be 21nnuntiatione
gcfchenff. \

21m 7. 3anuar 1643 w-urben biefe hl- SReliquien in ©egenioart bes Kanjlers
unb Notars ber römifchen Surie, Oohannes 23apt. SERarius, in ein ©efäfe oer=

fchloffen unb Don P. 3. be 2Innuntiatione bem bamaligen Hauptmann ber 6d)Wei=
jergarbe, SRubolf ^Pfpffer oon ßujern, gegeben, Beugen bei biefem 2lft waren
Dfficialen ber römifchen Surie. 21m 2. 3anuar 1643 tourbe oon gabricius 23alla=
tus bas 3nftrument ausgefertigt.

21m 26. 2Ipril 1650 famen bie SReliquien famt benfenigen bes hl- £>onoratus
burch ben ©rafen oon £>ohenems nach ©t. ©allen, biefe für 6t. ©alten, jene für
SERariaffein beftimoit. Dem Diener bes ©rafen, ber bie SReliquien nach 6t. ©allen
brachte, ohne ju toiffen, was er bei fid) trage, tourbe ein Honorar oon <$wei Dalern
übergeben.

3n 6t. ©allen tourbe bie 2lnfunft bes hl fwnoratus imit einem gefte atoeiter
Klaffe gefeiert. Den ganzen 6omnter hinburd) blieb 6t. 23italis in 6t. ©allen,
bann fanbte am 3. Oftober gürftabt Spius oon 6t. ©allen feinen ©onoentualen
P. granj o. fiertenffein mit bem hl Cetb nad> SERariaftein, famt einem SBegleit»

fchreiben, in bem es hotfei
« Dimitto ad vos religiosum meum cum thesauro Ss. corporis s. Mar-

tyris Vitalis, Deum unice orans, ut sanctum hunc martyrem jubeat, mo-
nasterii Beinwilensis esse protectorem simul et communem in nostris neces-
sitatibus intercessorem » etc. 3d) fenbe mein Ktoftermitglieb mit einem grofeen

6d)ahe ju Sud), mit bem ßeibe bes hl SERartprers 23italis, ©Ott bittenb, btefer
heilige möge ber 6d)Ut;patron bes Klofters SERariaftein werben unb unfer gemein»

fchaftlidter gürbitfer in unfern 2Intiegen." Drei Dage 'dauerte bie SReife. 21m

6. Oltober tarn ber 6d>af in SERariaftein an.

"^Bartholomäus ©affer, ber SRotar ber apoftolifdjen unb taiferlichen SERajeftät,
tourbe gerufen unb in feiner ©eg en wart bie Kifte mit ben ©ebeinen im SRe»

freationsjimmer ber patres geöffnet. 21,uf ben in ein Oud) eingewicfelten SReliquien,

war eine Kapfei mit bem 3nftrument, bas am 11. 3an. oon 23allatus ausgeftellt
würbe. 2lbt gintan Kieffer nahm bie ©ebeine ehrfurcbtsooll heraus, oon benen bie

gröfeern fehr gut erhalten, bie fleinern feilweife in 6taub verfallen waren.
2Iufeer oben genanntem SRotar wohnten bem 211'fe bei: '"Pater granj o. Herten»

ftein, bann aus bem Sonoente: SR. Sp. 23incentius ginl, 'Prior, ^ater 'Placidus
©runber, 'Pater Sberharbus $fd>aranbi, '"Pair SERlaurus 23riat, ^Pater Urfus ©raf,
23ater 33ernharb a 2Balbfirch, grater 3oannes a ©taal, 'Profeffus, gr. f)ieronp=
mus 23röcf)in, SRooitius.
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Zwei römische Heilige in der Basilika
von Mariastein

Von p. Willibald Beerli,
An den beiden Altären beim Choreingang der Basilika von Mariastein bleiben

Pilger und Schaulustige recht oft stehen und betrachten die in der Mensa ruhenden,
zur Verehrung ausgestellten Reliquien zweier Heiligen, Es sind die Heiligen
Vitalis und Marcellus, römische Märtyrer,

Der hl, Vitalis wurde mit andern Heiligen auf das Geheiß Urbans VIII,
durch den damaligen Generalvikar von Rom, Johannes von Altéra, aus den
Katakomben St, Calixti erhoben und am 9. Januar 1640 dem Neffen des Papstes,
dem General-Prior der unbeschuhten Trinitarier, P, Joannes de Annuntiatione
geschenkt, >

Am 7, Januar 1643 wurden diese hl, Reliquien in Gegenwart des Kanzlers
und Notars der römischen Curie, Johannes Bapt. Markus, in ein Gefäß
verschlossen und von p, I, de Annuntiatione dem damaligen Hauptmann der
Schweizergarde. Rudolf Pfyffer von Luzern, gegeben, Zeugen bei diesem Akt waren
Officialen der römischen Curie, Am 2. Januar 1643 wurde von Fabricius Valla-
tus das Instrument ausgefertigt.

Am 26, April 1650 kamen hie Reliquien samt denjenigen des hl, Honoratus
durch den Grafen von Hohenems nach St, Gallen, diese für St. Gallen, jene für
Mariastein bestimmt. Dem Diener des Grafen, der die Reliquien nach St, Gallen
brachte, ohne zu wissen, was er bei sich trage, wurde ein Honorar von zwei Talern
übergeben.

In St, Gallen wurde die Ankunft des hl. Honoratus mit einem Feste zweiter
Klaffe gefeiert. Den ganzen Sommer hindurch blieb St, Vitalis in St. Gallen,
dann sandte am 3, Oktober Fürstabt Plus von St, (Hallen seinen Conventualen
p, Franz v. Hertenstein mit dem hl. Leib nach Mariastein, samt einem
Begleitschreiben, in dem es heißt:

« Oimitto acl vos rsliZiosum mcum cum tlresauro 8s. corporis s, blar-
t^ris Vitalis, Oeum unice orans, ut sanctum stunc martyrcm jubeat, mc>-

nasterü keinveilensis esse protectorem simul et communsm in nostris neces-
sitatlstus intsrcsssorem » etc. Ich sende mein Klostermitglied mit einem großen
Schatze zu Euch, mit dem Leibe des hl, Märtyrers Vitalis, Gott bittend, dieser
Heilige möge der Schutzpatron des Klosters Mariastein werden und unser
gemeinschaftlicher Fürbitter in unsern Anliegen," Drei Tage dauerte die Reise, Am
6, Oktober kam der Schatz in Mariastein an.

Bartholomäus Gasser, der Notar der apostolischen und kaiserlichen Majestät,
wurde gerufen und in seiner Gegenwart die Kiste mit den Gebeinen im Re-
kreationszimmer der Patres geöffnet. Auf den in ei» Tuch eingewickelten Reliquien,
war eine Kapsel mit d-em Instrument, das am 11. Jan, von Vallatus ausgestellt
wurde. Abt Fintan Kieffer nahm die Gebeine ehrfurchtsvoll heraus, von denen die

größern sehr gut erhalten, die kleinern teilweise in Staub zerfallen waren.
Außer oben genanntem Notar wohnten dem Akte bei: Pater Franz v, Hertenstein,

dann aus dem Consente: R, P, Vincentius Fink, Prior, Pater Placidus
Grunder, Pater Eberhardus Tscharandi, Pater Maurus Briat, Pater Ilrsus Graf,
Pater Bernhard a Waldkirch, Frater Joannes a Staal, Professus, Fr, Hierony-
mus Bröchin, Novitius.
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3)er 2eib bes ht- SSJlarcellus tourbe am 1. gebruar 1654 oon llarbinal Star-
tius ©inettus, toddler benjetben arts ben röm. Patafomben tut Auftrage bes Sap=
ffes 3nnocens X. erhoben b»attc, bem Grfpr-ooinjiat unb ©uarbian ber granjisfaner
Stinoriten in Skrpenffein, ^Pater Suftapius 2Rep gefpenft. ®er 2aienbruber
3ofeph Stutter brachte ihn oon Sont. 2>ie Reliquien toaren oerfepen mit bem ©ie=

gel bes Sarbinats unb bie Slupentil tourbe unterfprieben oon 2 Saugen, Joannes
©teppanus Slngetino unb Joannes Stntonius 3uageHno.

Sater ©uffapius 2Bep, her Ont'et müttertiperfeits bes Sater Sincenj Sd'lin
oon 2u3ern, ©onoentuat o. Stariaftein, fanbte burp obigen trüber 3ofepp ben

2eib bes hi- Marcellus am 1. ©ept. 1654 nach Stariaftein.

2tm 6. ©eptember tourbe im Setfein bes apoftotifpen Stuntius, 3ob- ©erman
paas, ©efretär 51t Stuntrut, ber beiben 3 e u g e n, Sfarrer Sur-ger oon Statten
unb Starrer 2tefpi oon Sobersborf, bes ganjen ©onoents unb ber ganzen ©>iener-

fcîtaft bie Papfet geöffnet. 2>te 2(ntoefenben befchauten unb betafteten bie Setiquien,
oon ben tteinem Sartifetn tourben fogteip bett oomehmern ©äften ausgeteilt, ber

©taub in ber ©afriftei aufbewahrt unb bie großem Seite mit ©prfurpt unb unter
©ebet jum tp SOtarcellus auf bem 2lftar ber ©nabenfapette 3ur Serehrung
ausgefegt.

©pnell bepnte fiept bie Serehrung ber beiben Zeitigen aus. ©t. Sita! unb

Starcell tourben batb ats erffe Satrone unb Sefpüt3er bes Ptofters angenommen
unb ats fotehe eingefeßt, genannt, gefprieben unb oerehrt.

2Beit 2lbt gintan nad) fird?Iiepten Sorfcptriften panbetn wollte, wartete er noch

einige 3apre mit ber Serbreitung ber Serehrung ju, in Südfipt barauf, baß oon

anno 1647—1652 in ber fpwei3. Senebiffinertongregation oiel über bie ©infüh-

rung neuer Softe -unb Officien beraten würbe. 9tapbeim aber altes gehörig oorbe-

reitet war, fanb am 31. Slug. 1656 bie großartige itebertragung unb feierliche 2tus-
feßung ber beiben Zeitigen ftatt. 3u btefem Sntaß f'am ber Sürftbifchof oon Safel,
3oannes Sranciscus oon ©pönau unb hielt unter 2lffiften3 ber beiben Siebte

Sernarbin oon 2üßet unb Sintan oon Stariaftein 31t ©pren biefer beiben peiligen
ein Sontififatamf. Slußerbem waren noch anwefenb:

p.p. C£p>riffophorus 0. 2iebenfets, ©anonifus oon Safel, p.p. Smnciscus oon
Sömerstat, Stopft in ©ranboat, p. p. SSif'Iaus pebioger, Stopft in ©otothum,
bie p. p. Panoniter ©pwatter, oon ©taat, ©tebter oon ©otothum, bie

Sfarrperren bes 2eimentates in St03effion, ber poffaptan bes Surften, ebenfo

fein Stäfeft. ®ann bie Sohlen oon Seipenftein, Siebertpal, 2eimen, Srombap,
3n3lingen, ©ptingen in pagental, ©pönau, SBeffenberg, Stapstanb, Seinap, Starer

oon SBartenfee, Oftein. Serner 3toei Satres oon ©roßtüßet, ber ©uarbian oon
2upad> mit einem Segteiter, oon ben Papu3tnem ber Sruber bes Sürftbifpofs mit
einem Segteiter. Sater Stbam, Seidpoater bes Stfpofs, unb Sater Sttejanber, bei=
bes 3efuiten.

Heber 5000 Stenfd)en würben ge3cplt unb aup ein SÖtufitpor war sugegen,
ebenfalls eine gaii3e ©püßengefellfdtaft. Panonenbonner oerfünbete bie Seftfreube
nap außen.

3n ber Sro3cffion, bie gehalten würbe, trugen bie Panonifer oon ©otopurn
Seliquien ber tp Urftts unb Siftor, bie fie bann bem Ptofter fpenlten.

Der Leib des hl. Marcellus wurde am 1. Februar 1654 von Cardinal Martins

Ginettus, welcher denselben aus den röm, Katakomben im Auftrage des Papstes

Innocens X. erhoben hatte, dem Exprovinzial und Guardian der Franziskaner
Minoriten in Werthenstein, Pater Eustachius Wey geschenkt. Der Laienbruder
Joseph Müller brachte ihn von Rom. Die Reliquien waren versehen mit dem Siegel

des Cardinals und die Authentik wurde unterschrieben von 2 Zeugen, Joannes
Stephanus Angelina und Joannes Antonius Zuagelino.

Pater Eustachius Wey, der Onkel mütterlicherseits des Pater Vincenz Acklin

von Luzern, Conventual v. Mariastein, sandte durch obigen Bruder Joseph den

Leib des hl. Marcellus am 1. Sept. 1654 nach Mariastein.

Am 6. September wurde im Beisein des apostolischen Nuntius, Ioh. German
Haas, Sekretär zu Pruntrut, der beiden Zeugen, Pfarrer Burger von Blauen
und Pfarrer Aeschi von Rodersdorf, des ganzen Convents und der ganzen Dienerschaft

die Kapsel geöffnet. Die Anwesenden beschauten und betasteten die Reliquien,
von den kleinern Partikeln wurden sogleich den vornehmern Gästen ausgeteilt, der

Staub in der Sakristei ausbewahrt und die größern Teile mit Ehrfurcht und unter
Gebet zum hl. Marcellus auf dem Altar der Gnadenkapelle zur Verehrung
ausgesetzt.

Schnell dehnte sich die Verehrung der beiden Heiligen aus. St. Vital und

Marcell wurden bald als erste Patrone und Beschützer des Klosters angenommen
und als solche eingesetzt, genannt, geschrieben und verehrt.

Weil Abt Fintan nach kirchlichen Vorschriften handeln wollte, wartete er noch

einige Jahre mit der Verbreitung der Verehrung zu, in Rücksicht darauf, daß von

anno 1647—1652 in der schweiz. Benediktinerkongregation viel über die Einführung

neuer Feste und Officien beraten wurde. Nachdem aber alles gehörig vorbereitet

war, fand am 31. Aug. 1656 die großartige Uebertragung und feierliche
Aussetzung der beiden Heiligen statt. Zu diesem Anlast kam der Fürstbischof von Basel,
Joannes Franciscus von Schönau und hielt unter Assistenz der beiden Aebte

Bernardin von Lützel und Fintan von Mariastein zu Ehren dieser beiden Heiligen
ein Pontifikalamt. Außerdem waren noch anwesend:

H.H. Christophorus v. Liebenfels, Canonikus von Basel, H.H. Franciscus von
Römerstal, Propst in Grandval, H. H. Niklaus Hedinger, Propst in Solothurn,
die H. H. Kanoniker Schwaller, von Staat, Stebler von Solothurn, die

Pfarrherren des Leimentales in Prozession, der Hofkaplan des Fürsten, ebenso

sein Präfekt. Dann die Noblen von Reichenstein, Biederthal, Leimen, Brombach,
Inzlingen, Eptingen in Hagental, Schönau, Wessenberg, Flachsland, Reinach, Bla-
rer von Wartensee, Ostein. Ferner zwei Patres von Grostlützel, der Guardian von
Lupach mit einem Begleiter, von den Kapuzinern der Bruder des Fürstbischofs mit
einem Begleiter. Pater Adam, Beichtvater des Bischofs, und Pater Alexander, beides

Jesuiten.

Ueber 5666 Menschen wurden gezählt und auch ein Musikchor war zugegen,
ebenfalls eine ganze Schützengesellschaft. Kanonendonner verkündete die Festfreude
nach außen.

In der Prozession, die gehalten wurde, trugen die Kanoniker von Solothurn
Reliquien der hl. Ursus und Viktor, die sie dann dem Kloster schenkten.



Die Reliquien ber beiben ^»eiligen würben ftets in fpben ®bren geboten. Die
großem Seite, wie f>aupt=, Slrm= unb Beinfnocben würben foftbar gefaßt unb

teilweife in ben Slltären ber Zeitigen ©ebaftian unb Slgatba neben bem Siborgxtter
ausgefeßt, teilweife würben fie in Reliquiarien ;getan unb fo bem Boite pr 23er=

ebrung bargeftettt. ©eit ben 30er 3abren bes vergangenen öabrbunberts rußen
bie meiffen Ueberrefte in ben beiben befagten Sittären.

3nbeffen wirb ficb ein tängff getragener SBiunfcb verwirflieben, baß nämtid),
um bie 2tusfid)t in ben Sbor p erweitern, biefe Slltäre entfernt werben. Die alten
Stttäre werben in ber 6t. Oofepbs-Äapelle Stufftettung finben. (£in Seil ber
Reliquien wirb in ben Stltären verbleiben, wäbrenb bie fjäupter in Reliquien-
fd>reine gefaßt werben unb ifo ber Belehrung ber ©laubigen erhalten bleiben.

& to &
> ®® ^

Ster flWeeresftern
Srüb warb bie 6ec unb trüber bes

©duffers Rtut,
Der heimwärts futjr auf ftürmifcbcr

Söellenflut
Unb wußte, baß mit beißen Dränen
SBeib fid) unb Sfinb nacb bem Bater

febnen.

Da frfjric er auf aus angffvoll bewegter
Bruff,

©rmattet unb ber ©cbwäcbc ficb flar be=

wüßt:
„Rtaria bilf burd) 6furm unb SBinbc,
Daß icb bie rettenbe stifte ftnbe!"

Unweit bem Stabnc rang mit bes ©turrnes
Rtad>t

©in fimnbclsfcbiff mit föftlicbcr 2Barcn=
fraebf.

Der fiaufberr troßt auf feinen "Brettern
©pottenb ber ©ee unb bes Rimmels

SBettern.

,,©ebt wie bet gäbrmann bittenb bie

fiänbc bebt,
Daß niebt bie glut fein ärmliches Boot

begräbt!
gürwabr! (£5 mag ibnr wenig frommen,
Obne bas boffen wir beimptommen!"

Unb böber wud>s unb bober bes ©turmes
9Buf,

Durcb febwarp SBolfen guette bes Blißes
©lut.

©s foebt umfonft gen SBogen unb SBinbe
Äübn bas verwegene ©ebiffsgefinbe

Der Rtorgen tarn, es glättete ficb bas
Rtcer,

Da fab bie ©attin über bie gläebe ber
3br ©ibifflcin bureb jcrfcblagcne glanfen
Rlunter pm trauten ©effabc febwanfen.

SBo ben ©emabl bie Bangcnbe wieber-
fanb,

Da ragt ein ffircblein über bes Ufers
Ranb;

Drin ift Rtarias Bilb p febauen,
SBie fie jerftreut bes ©turmes ©raucn.

„Bau niebt auf bieb in tobenber ©ec-
gefabr!

Riaria ruf! ©ic fdpßct bid) wunberbar.
Rtaria!" ruft bas ©lödlein belle
Ueber bie fd>äumenbe Rtccrcswelle.

©. RÎ.
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Die Reliquien der beiden Heiligen wurden stets in hohen Ehren gehalten. Die
größern Teile, wie Haupt-, Arm- und Beinknochen wurden kostbar gefaßt und

teilweise in den Altären der Heiligen Sebastian und Agatha neben dem Chorgitter
ausgesetzt, teilweise wurden sie in Reliquiarien getan und so dem Vvtke zur
Verehrung dargestellt. Seit den 30er Iahren des vergangenen Jahrhunderts ruhen
die meisten Ueberreste in den beiden besagten Altären.

Indessen wird sich ein längst getragener Wunsch verwirklichen, daß nämlich,
um die Aussicht in den Chor zu erweitern, diese Altäre entfernt werden. Die alten
Altäre werden in der St. Iosephs-Kapelle Ausstellung finden. Ein Teil der
Reliquien wird in den Altären verbleiben, während die Häupter in Reliquienschreine

gefaßt werden und so der Verehrung der Gläubigen erhalten bleiben.

D. êWêWêMêM êMêMêW"^
D. êZ

Der Meeresstern
Trüb ward die See und trüber des

Schiffers Mut,
Der heimwärts fuhr auf stürmischer

Wcllenflut
Und wußte, daß mit heißen Tränen
Weib sich und Kind nach dem Vater

sehnen.

Da schrie er auf aus angstvoll bewegter
Brust,

Ermattet und der Schwäche sich klar
bewußt:

„Maria hilf durch Sturm und Winde,
Daß ich die rettende Küste finde!"

Unweit dem Kahne rang mit des Sturmes
Macht

Ein Handelsschiff mit köstlicher Warenfracht.

Der Kaufherr trotzt auf seinen Brettern
Spottend der See und des Himmels

Wettern.

„Seht wie der Fährmann bittend die
Hände hebt.

Daß nicht die Flut sein ärmliches Boot
begräbt!

Fürwahr! Es mag ihm wenig frommen.
Ohne das hoffen wir heimzukommen!"

Und höher wuchs und höher des Sturmes
Wut,

Durch schwarze Molken zuckte des Blitzes
Glut.

Es focht umsonst gen Wogen und Winde
Kühn das verwegene Schiffsgesinde

Der Morgen kam, es glättete sich das
Meer,

Da sah die Gattin über die Fläche her
Ihr Schifflcin durch zerschlagene Flanken
Munter zum trauten Gestade schwanken.

Wo den Gemahl die Bangende wiederfand,

Da ragt ein Kirchlein über des Ufers
Rand;

Drin ist Marias Bild zu schauen.

Wie sie zerstreut des Sturmes Grauen.

„Bau nicht aus dich in tobender
Seegefahr!

Maria ruf! Sie schützet dich wunderbar.
Maria!" ruft das Glöcklein helle
Ueber die schäumende Mccreswelle.

E. M.
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9lus bent Xogebud) eines OJloriafteiners
(gortfeftung.)

önbeffen gab man Me Hoffnung nicfat oöllig auf, im ©Ifaft (Einlafe ju fiitben,
unfa faer faohïoft. 2lbt 33tnaena SlRoffcfai unfa fate greunbe bes Mofters btidten nah
allen Seiten aus. ©er Gräfes faer Slongregation, 2lbt Kolumban 33rugger non

©infiebeln, ffellte awei SRieifaerlaffungen in anfaerer ffticfatung in 2lusfi«f)t, bas Scfaloft

©beracfa im baperifcfaen flnterfranfen unfa faas alte sSenebi!tiner!lofter SBarftein in

2öeftfalen, non faeur Äircho unfa Oefonomiiegefaäufae nod) ftanfaen. 2libt Slmbrofius
oon ©ries melbefe am 8. fRonember, baft im faeutfd)en ©ebiete oon Sîrain eine

fd)öne fierrfcfaaft ausgeboten fei, mit prächtigem Sd)Ioft unfa groftem 33efift an
gruhtlanfa unfa ausgedehnten Sßalfaungen, — allein für faie (Summe oon 250,000
gl. ©s macftt faem guten fielen bes Slbtes ©bre, faaft er es gewagt, beut Stenn
33aron oon 23erg, faem 33efifter faiefes ©utes, faen 33orfd)fag au machen, er möchte
ein Stlofteogrünfaer aoerben unlfa faen oertriebenen SSenefaütinern feinen käuflichen 25e=

fift gegen eine Oabresrente aum ©efcfaenfe mad)en. ©er ftetr "Baron lieft in feiner
Slnfwort bunfabliden, faaft er feiner wenig wofalfaafaenfaen ©nfel wegen faen wofab
wollenfaen 2lntrag, faer ifam allerfaings aunt fteile gereichte, leifaer ablehnen imüffe,
faaft er aber geneigt wäre, faen flreis bebeutenb faerabaufeften. „©efhonft hutte

man es annehmen fönnen," meinte 2tbt Imbrofius. „O, hätte es mich gefreut,
3fanen fatefe $errfchaft als Scftonfung anbieten au fönnen. Sollten ©w. ©nahen
fein befferes §eim finfaen, möchte ich ©ie nod> aufmerffam mad>en auf faas alte

"Benefaiftinerfloffer bei Jïrafau mit Stamen

îpniec.

©s liegt etwa a^ei Stunden oon faer Stadt Sfrafau entfernt, unmittelbar an faer

2Beid)fel, auf einem in faie 3Beid)feI abfallenben gelfen, gana ähnlich, nur nod) et=

was höher als SÜRäriaftein. SBenn durch faas ©al am gufte oon SERariaftein ein

grofter gluft feinen Sauf hätte, faann toäre es faem Stifte ©pniec präais gleich. S3 on

faiefem oon SRapoIeons 3oiten hör fehr reichen Stifte ift faas sf3rälaturgebäufae unfa faie

grofte unfa fcfaöne Äird)e noch in gana gutem guftanfae erhalten unfa wäre gratis au

haben." Sübt Slmbrofius erwärmt fid) für faiefes "ffrojeft, faer i&arbinal oon Pratau

wollte allen ©rnftes ein 33enefa[iftinertlofter für ©aliaien hüben. 3u faiefem

3wede fei er bei faer SRomreifc im grühling nah ©ries gefommen unfa hätte fie
erfuefat, in borten eine SRiefaerlaffung ju gründen. ©as ganae Sanfa fei fatholifh,
faer pofnifche 2lfael gut gefinnt. s33oI'f unfa Slbel würben es an itnterftüftung nicht
fehlen laffen. Selber »erflehe bas jgeiwöfanticfae 33olf nur potnifd) unfa müftten ficT>

faie patres baau oerftehen, faie polnifche (Sprache au erlernen. Slbt 23incentius faanlte

unfa oerfpracb, ©pniec im 2luge behalten au wollen. 3m ©egenfaft au bon jungen
^onoentualen, faie fid) fcfaon eine polnifche ©rammatif oerfchafften unfa aum 3u=

greifen drängten, bewahrte er fühle lleberlegung unfa 5tube; 2Bir wollen abwarten
unfa prüfen unfa faann faas 33efte wählen. 3u gleicher 3oit bot 5lbt 23ernharfa

2ld)louthner feine ©ienftc an, faer als 5lbt oon Äremsmünffer feine Hillen unfa

Schlöffet an faer Sinie ?ßels=Stremsmünffer bereitwillrgft aur Verfügung fteltte.
Ulud) ©rabifcfaof Slrfenius, ©eneral faer SJtehitariften, erflärte fid> bereit, fein
Kollegium in ©rieft faen 33enebif'tinern abaufreten — ein fareiftödiges, geräumiges
©ebäüifae in prächtiger Sage mit Slusficfaf auf Stafat unfa ftafen. 23eibe glügel
tonnten 150 f3erfonen aufnehmen! ©ie 2lnerbieten unfa fftatfhläge folgten in
faen üRooembertagen 1901 Schlag auf Schlag. "fffarrhelfer Schauriger oon Seelis»
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Aus dem Tagebuch eines Mariasteiners
(Fortsetzung.)

Indessen gab man die Hoffnung nicht völlig auf, im Elsaß Einlaß zu finden,
und der hochwst. Abt Vinzenz Motschi und die Freunde des Klosters blickten nach

allen Seiten aus. Der Präfes der Kongregation, Abt Kolumban Brugger von

Einsiedeln, stellte zwei Niederlassungen in anderer Richtung in Aussicht, das Schloß
Eberach im bayerischen Unterfranken und das alte Benediktinerkloster Warstein in

Westfalen, von dem Kirche und OekonoMiegebäude noch standen. Abt Ambrosius
von Gries meldete am 8. November, daß im deutschen Gebiete von Krain eine

schöne Herrschaft ausgeboten fei, mit prächtigem Schloß und großem Besitz an
Fruchtland und ausgedehnten Waldungen, — allein für die Summe von 250,000
Fl. Es macht dem guten Herzen des Abtes Ehre, daß er es gewagt, dem Herrn
Baron von Berg, dem Besitzer dieses Gutes, den Borschlag zu machen, er möchte
ein Klvstergründer werden und den vertriebenen Benediktinern seinen käuflichen Besitz

gegen eine Iahresrente zum Geschenke machen. Der Herr Baron ließ in seiner
Antwort durchblicken, daß er seiner wenig wohlhabenden Enkel wegen den
wohlwollenden Antrag, der ihm allerdings zum Heile gereichte, leider ablehnen müsse,

daß er aber geneigt wäre, den Preis bedeutend herabzusetzen. „Geschenkt hätte

man es annehmen können," meinte Abt Ambrosius. „O, hätte es mich gefreut,
Ihnen diese Herrschaft als Schenkung anbieten zu können. Sollten Ew. Gnaden
kein besseres Heim finden, möchte ich Sie noch aufmerksam machen auf das alte

Benediktinerkloster bei Krakau mit Namen

Tyniec.

Es liegt etwa zwei Stunden von der Stadt Krakau entfernt, unmittelbar an der

Weichsel, auf einem in die Weichsel abfallenden Felsen, ganz ähnlich, nur noch

etwas höher als Mariastein. Wenn durch das Tal am Fuße von Mariastein ein

großer Fluß seinen Lauf hätte, dann wäre es dem Stifte Tyniec präzis gleich. Von
diesem von Napoleons Zeiten her sehr reichen Stifte ist das Prälaturgebäude und die

große und schöne Kirche noch in ganz gutem Zustande erhalten und wäre gratis zu

haben." Abt Ambrosius erwärmt sich für dieses Projekt, der Kardinal von Krakau

wollte allen Ernstes ein Benediktinerkloster für Galizien haben. Zu diesem

Zwecke sei er bei der Rvmreise im Frühling nach Gries gekommen und hätte sie

ersucht, in dorten eine Niederlassung zu gründen. Das ganze Land fei katholisch,
der polnische Adel gut gesinnt. Volk und Adel würden es an Unterstützung nicht
fehlen lassen. Leider verstehe das gewöhnliche Volk nur polnisch und müßten sich

die Patres dazu verstehen, die polnische Sprache zu erlernen. Abt Bincentius dankte

und versprach, Tyniec im Auge behalten zu wollen. Im Gegensatz zu den jungen
Konventualen, die sich schon eine polnische Grammatik verschafften und zum
Zugreifen drängten, bewahrte er kühle Ueberlegung und Ruhe: Wir wollen abwarten
und prüfen und dann das Beste wählen. Zu gleicher Zeit bot Abt Bernhard
Achleuthner seine Dienste an, der als Abt von Kremsmünster seine Villen und

Schlösser an der Linie Wels-Kremsmünster bereitwilligst zur Verfügung stellte.
Auch Erzbischos Arsenius, General der Mechitaristen, erklärte sich bereit, sein

Kollegium in Trieft den Benediktinern abzutreten — ein dreistöckiges, geräumiges
Gebäude in prächtiger Lage mit Aussicht aus Stadt und Hafen. Beide Flügel
konnten 150 Personen aufnehmen! Die Anerbieten und Ratschläge folgten in
den Novembertagen 1901 Schlag auf Schlag. Psarrhelfer Schnüriger von Seelis-
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berg (er ift insroifchen als Senebiftiner-'Rliffionär in Rfrifa geftorben) wies in
einem längeren (Schreiben auf bie SRiffionsftafion (Eurptiba in Sübbrafilicn I)in,
roo auf 300,000 (Einwohner faum 30 Seelforger roirf'ten unb Slrbeitsfräfte brin-
genb notwendig feien. (Er pries bie Schönheit bes ßanbes. bas herrliche (Ernte-
felb, unb erflärle fid) bereit, an bie Soften ber Reife borthin sur Ruffinbung
einer giinftiigen Rnfiebelung 300 gr. 3U fpenben. Das roar ebel unb hochhersig
gemeint, aber ber (Eonoent non SRariaftein bachte nicht an eine überfeeifdje Rieber-
laffung — in ber Räf)e oon SRariaftein, in ber Rähe ber Schweis ein
S-u finben, dahin ging bas -ganse Ü3eftrebcn bes Stbtes. Setreffenb (Eberach in
33apern erhielt man früh genug Rufflärung.

^ater Sigisbert, ^rior oon St. Stephan (Rugsburg) fd>rieb unter bem
21. Desember, bajj (Eberad) 3uchthaus unb nie su haben fei. Selbff roenn ber
Staat es oeräufterfe, roürbe eine SRillion faum genügen als Kaufpreis, fo aufser-
orbentlich großartig unb gewaltig fei ber (Eomplej: biefer einft bodtberühmten
(Eiffcrsienfer-Rbtei. Ruch Rteffobrunn hält er nicbt geeignet su einer flöfterlicE)en
Rieberlaffung, ba blofs mehr ^rälafur- unb ©aftgebäube ftehen nebft einer set-
fallenen ^farrt'irche. (Eonoent unb Klofterfird>e feien fchon lange abgetragen.
Rknn etroas su tun fei, beftebe für ^(anffteften am ebeften Hoffnung, ba ber

hochroft. 53ifd)of oon (Eichffätt biefe ehemalige Rbtei iroieber sum ßeben ertoecfen

möchte. Der 3Beg aber roäre biefer: s-uerft ben 33ifd>of oon (Eicbftätt geroinnen,
bann bie §ersogin oon SRobena, bie eine Schroetter bes "färinsregenten, bem Drben
roohl igefinnt fei. Der ^rinsregent felber laffe fid) oon liberalen SRiniftern leiten.
Droh Sicherheit unb siemlicher greiheit, beren fich bie 33enebiftinerflöffer in
Sapern erfreuen, hätte man für Reugrünbungen roenig Rusficht, unb bie Regie-
rung hätte (Ettal (oon Schepernaus gegründet), alle erbenftichen Sd)toierigfeiten
bereitet, bie heute noch nicht überrounben feien. Das roaren alfo trübe Rus-
fid)fen nach biefer Seite, unb man fonnfe fid) nicht oerljeblen, baft ein Schwei-ser-
flofter, einer Jchroeis. Kongregation angehörenb unb roillens, in berfelben su oer-
bleiben, faum ©nabe finben roürbe innert ben blau-roeifsen SRarfen. Darüber
fonnten auch bie wohlgemeinten Ratfddäge oon ^ater (Ehrpfoftomus oon
SOfehrerau (Sregens) nicht birtwegfäufchen, ber an bie SRöglichfeit einer lieber-
fiebetung nach Rkffobrunn glaubte unb ben Rbt an ben Gräfes ber Saprifchen
(Eongregation unb an Domfapitular unb ßanbtctgscrbgeorbnefen "-pichler in Saffau
mies. Sergebliche ßiebesmübe!

3nsroifcben hatten einselne fransöfifdre Scf)roeftern=(Eongtegationen ben gaft-
liehen Soben ber Schweis betreten, um fich r»on hier aus nad) einer befinitioen
Rieberlaffung umsufehen. Sie roaren oon ben Scbörben unb ber Seoölferung
bes Söaabtlanbes, unb insbefonbere bes Kantons greiburg u. a. mit oiel greunb-
Iichfeit unb Robleffe aufgenommen roorben. Rtlein oon ben ©egnern ber Orbens-
teufe gedrängt, oielleid>t auch um einer fd)öncn ©eftc willen gegen bie Schroetter-

Republif grantreich, trat nun ber Sunbesraf felber gegen biefe ©efahr in bie

Schranfen. (Er fefete einen gragebogen mit 23 gragen in Elmlauf an bie Rbreffe
ber betreffenden Regierungen. Diefer eigenartige Sunbes-Katechismus ift seitge-

fcbichtlicb recht intereffant unb mögen baher einige Stichproben folgen. „SBelche

Statuten ober Regeln beffefjen für ihre ©enoffenfehaft? 2Ber übt bas Rmt eines

Seichtoaters aus? ©efjört er einer ©enoffenfehaft an? SBenn ja, welcher? Sffier

ernennt ben Seichtoater? ginben regelmäßige Bereinigungen su religiöfen groeefen

ftatt? Kultushanblungen ober igemeinfchaftlid)e unb religiöfe Hebungen? Rknn
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berg (er ist inzwischen als Benediktiner-Missionär in Afrika gestorben) wies in
einem längeren Schreiben auf die Missionsstation Curytiba in Sudbrasilien hin,
wo auf 300,000 Einwohner kaum 3l) Seelsorger wirkten und Arbeitskräfte dringend

notwendig seien. Er pries die Schönheit des Landes, das herrliche Erntefeld,

und erklärte sich bereit, an die Kosten der Reise dorthin zur Auffindung
einer gunstigen Ansiedelung 300 Fr. zu spenden. Das war edel und hochherzig
gemeint, aber der Convent von Mariastein dachte nicht an eine überseeische Niederlassung

— in der Nähe von Mariastein, in der Nähe der Schweiz ein Plätzchen
zu finden, dahin ging das ganze Bestreben des Abtes. Betreffend Eberach in
Bayern erhielt man früh genug Aufklärung.

Pater Sigisbert, Prior von St. Stephan (Augsburg) schrieb unter dem
2k. Dezember, daß Eberach Zuchthaus und nie zu haben sei. Selbst wenn der
Staat es veräußerte, würde eine Million kaum genügen als Kaufpreis, so

außerordentlich großartig und gewaltig sei der Complex dieser einst hochberühmten
Cisterzienser-Abtei. Auch Wessobrunn hält er nicht geeignet zu einer klösterlichen
Niederlassung, da bloß mehr Prälatur- und Gastgebäude stehen nebst einer
zerfallenen Pfarrkirche. Convent und Klosterkirche seien schon lange abgetragen.
Wenn etwas zu tun sei, bestehe für Plankstetten am ehesten Hoffnung, da der

hochwst. Bischof von Eichstätt diese ehemalige Abtei wieder zum Leben erwecken

möchte. Der Weg aber wäre dieser: zuerst den Bischof von Eichstätt gewinnen,
dann die Herzogin von Modena, die eine Schwester des Prinzregenten, dem Orden
wohl gesinnt sei. Der Prinzregent selber lasse sich von liberalen Ministern leiten.
Trotz Sicherheit und ziemlicher Freiheit, deren sich die Benediktinerklöster in
Bayern erfreuen, hätte man für Neugründungen wenig Aussicht, und die Regierung

hätte Ettal (von Scheyernaus gegründet), alle erdenklichen Schwierigkeiten
bereitet, die heute noch nicht überwunden seien. Das waren also trübe
Aussichten nach dieser Seite, und man konnte sich nicht verhehlen, daß ein Schweizerkloster,

einer schweiz. Kongregation angehörend und willens, in derselben zu
verbleiben, kaum Gnade finden würde innert den blau-weißen Marken. Darüber
konnten auch die wohlgemeinten Ratschläge von Pater Chrysostomus von
Mehrerau (Bregenz) nicht hinwegtäuschen, der an die Möglichkeit einer Ueber-

siedelung nach Wessobrunn glaubte und den Abt an den Präses der Bayrischen
Congregation und an Domkapitular und Landtagsabgeordneten Pichler in Passau
wies. Vergebliche Liebesmühe!

Inzwischen hatten einzelne französische Schwestern-Congregationen den
gastlichen Boden der Schweiz betreten, um sich von hier aus nach einer definitiven
Niederlassung umzusehen. Sie waren von den Behörden und der Bevölkerung
des Waadtlandes, und insbesondere des Kantons Freiburg u. a. mit viel Freundlichkeit

und Noblesse aufgenommen worden. Allein von den Gegnern der Ordensleute

gedrängt, vielleicht auch um einer schönen Geste willen gegen die Schwester-

Republik Frankreich, trat nun der Bundesrat selber gegen diese Gefahr in die

Schranken. Er setzte einen Fragebogen mit 23 Fragen in Umlauf an die Adresse

der betreffenden Regierungen. Dieser eigenartige Bundes-Katechismus ist

zeitgeschichtlich recht interessant und mögen daher einige Stichproben folgen. „Welche
Statuten oder Regeln bestehen für ihre Genossenschaft? Wer übt das Amt eines

Beichtvaters aus? Gehört er einer Genossenschaft an? Wenn ja, welcher? Wer
ernennt den Beichtvater? Finden regelmäßige Vereinigungen zu religiösen Zwecken

statt? Kultushandlungen oder gemeinschaftliche und religiöse Uebungen? Wenn
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fa, »o finben biefelben ftatt? ©inb bie STltfglieber berechtigt, it>r ©omhil frei ju
wählen?" 3Regierungsrat ©ugen SBüttifer übernahm bie 2lufgabe, beut 2lbt 53xrt=

centius SERotfchi biefes gragefdjema ooraulegen. ©r enttebigte fid) feines 2luf=
träges mit nie! ©alt. ©r beruhigte ben "2Xbt unb ©erficherte ihn, baff er non ©eite
ber ^Regierung in feiner SSSeife behelligt werbe, baff fein UlfpIredR in URariaftein
unangetaftet bleibe. Siefes lopate Verhalten ber ^Regierung war einerfeits ber

griebfertigleit bes 5lbtes ju ©erbanlen, ber jebe ^ronofation, 'URaffenagitation etc.

abgelehnt hatte, anberfeits bem Slnfehen non fRationalrat Öänggi, ber im 3Re=

gierungsrat ffets ©ewicRt bette, unb hier wie immer als greunb unb SIniwait bes

Slofters auftrat.
3nawifd)en wanbte fich 2lbt 53incentius an ben 2lbt non ©t. sf3eter in ©ail3=

bürg unb befragte ihn über SSRaria ^latn. 2l:bt 3®illibalb erflcirte aunächft, baff er

URaria Rpiain für wenig geeignet hafte, ba bie fRäumlichfeiten ju befchränft feien,
abgefehen baoon, baff eine Abtretung non feinen ©onoentualen nur ungern
bewilligt würbe. ©r wies bann auf SR a r i a Sürrnberg hin, iwo bie bapri-
fchen fRebemptoriften jwei Käufer um 40—50,000 fl. gerne losfchlagen würben.
Sürrnberg fei eine fchone unb grofee SBallfahrt wie IJMain unb 3Rariaffein. SRur

bas heben fei etwas teuer, weil faft alles in ftallein belogen unb ben 33erg hinauf
gebracht werben müffe. Ser hod>»ft. ©r3bifcf)of, mit bem er barüber gefprod>en,

wäre fehr erfreut unb non ©eite ber ^Regierung wäre auch1 fein 23ebenl'en, falls fie

fich über ausreichenbe ©uftentationsmittel unb bie nach aujfen tätigen SRitglieber
fich über bas öfterreichifche 3nbigenat (^Bürgerrecht) ausweifen würben.

gür bie ftorrefttyett ber ÜJlobe

+ ÎR o m, 1. gebr. ©in nationales Komitee für bie Sforreftheit ber URobe

fammelte im ganaen hanbe ©aufenbe oon Unterfd>riften italienifd)er grauen für
eine pathetifche (fraft- unb würbeoolle, erfd)ütternbe) ftulbigungsabreffe an bie

Königin, bie mit bem ©d)Wur fd)lieftt: ,;^ricg unb Scherbengericht ber unan-
ftänbigen feigen SIRobe, als ber traurigen Urheberin unberechenbarer moralifd>er

(fittlicher) unb foaialer 3errüttung. '©. 51.

SBillft bu bie SBeltreformation am rechten ©nbe paden, fo fange fie — bei

bir felbft an. 3gn. o. Sonola.

S)er ^eilige 3u ÜJlariaftein
Sic Grippe in ber ©efd)id)te im Slnfchlufe an ihre Sarftellung in ber ©itabenfapelle.

(gortfefrung.)

Sie bisherige Sarftellung entwideltc bas SRotio in ben oerfchiebenen ©tufen:
ffrippe mit URaria=3ofeph unb ben beiben Sieren, — Birten, — ©ngel — heilige;
5Inbrea SÜRantegna enblidh, bei bem man noch beutlid) ben 53aumcifter, 33ilbhauer,
©tempelfchneiber unb ©olbfchmieb herausfpürt, bereichert ben Krippenoorgang
überbies mit © t i f t e r n.

3m früheren ©ehurtsbilb hielt man fid) mehr an ben Sßortlaut ber heiligen
©d>rift, ben hufas 2, 12—16 wiebergibt: „Unb bies foil euch 3«m 3eid>en fein:
3hr werbet ein Uünb finben, in SBinbeln eingewicfelt unb in einer Grippe tiegenb.
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ja, wo finden dieselben statt? Sind die Mitglieder berechtigt, ihr Domizil frei zu
wählen?" Regierungsrat Eugen Büttiker «übernahm die Aufgabe, dem Abt Vin-
centius Motschi dieses Fragefchema vorzulegen. Er entledigte sich feines
Auftrages mit viel Takt, Er beruhigte den Abt und versicherte ihn, daß er von Seite
der Regierung in keiner Weise behelligt werde, daß sein Asylrecht in Mariastein
unangetastet bleibe. Dieses loyale Verhalten der Regierung war einerseits der

Friedfertigkeit des Abtes zu verdanken, der jede Provokation, Massenagitation etc,

abgelehnt hatte, anderseits dem Ansehen von Nationalrat Hänggi, der im
Regierungsrat stets Gewicht hatte, und hier wie immer als Freund und Anwalt des

Klosters auftrat.
Inzwischen wandte sich Abt Vinoentius an den Abt von St, Peter in Salzburg

und «befragte ihn über Maria Plain, Abt Willibald erklärte zunächst, daß er

Maria Plain für wenig geeignet halte, da die Räumlichkeiten zu beschränkt seien,

abgesehen davon, daß eine Abtretung von seinen Conventualen nur ungern
bewilligt würde. Er wies dann auf Maria Dürrnberg hin, «wo die bayrischen

Redemptoristen zwei Häuser um 40—50,000 fl. gerne losschlagen würden,
Dürrnberg sei eine «schöne und große Wallfahrt wie Plain und Mariastein, Nur
das Leben sei etwas teuer, weil fast alles in Hallein bezogen und den Berg hinaus

gebracht werden müsse. Der hochwst. Erzbischof, mit dem er «darüber gesprochen,

wäre sehr erfreut und von Seite der Regierung wäre auch kein Bedenken, falls sie

sich über ausreichende Sustentationsmittel und die nach außen tätigen Mitglieder
sich über das österreichische Indigenat (Bürgerrechts ausweisen würden,

cî'
Für die Korrektheit der Mode

-s- Rom, 1. Febr. Ein nationales Komitee für die Korrektheit der Mode
sammelte im ganzen Lande Tausende von Unterschriften italienischer Frauen für
eine pathetische (kraft- und würdevolle, erschütternde) Huldigungsadresse an die

Königin, die mit dem Schwur schließt: „Krieg und Scherbengericht der

unanständigen jetzigen Mode, als der traurigen Urheberin unberechenbarer moralischer

(sittlicher) und sozialer Zerrüttung, S. A.
Willst du die Weltreformativn am rechten Ende packen, so fange sie — bei

dir selbst an. Ign, v, Loyola,

Der heilige Bezirk zu Mariastein
Die Krippe in der Geschichte im Anschluß an ihre Darstellung in der Gnadentapelle.

(Fortsetzung.)

Die bisherige Darstellung entwickelte das Motiv in den verschiedenen Stufen:
Krippe mit Maria-Joseph und den beiden Tieren, — Hirten, — Engel — Heilige;
Andrea Mantegna endlich, bei dem man noch deutlich den Baumeister, Bildhauer,
Stempelschneider und Goldschmied herausspürt, bereichert den Krippenvorgang
überdies mit Stiftern.

Im früheren Geburtsbild hielt man sich «mehr an den Wortlaut der heiligen
Schrift, den Lukas 2, 12—16 wiedergibt: „Und dies soll euch zum Zeichen sein:

Ihr werdet ein Kind finden, in Windeln eingewickelt und in einer Krippe liegend.
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Unb plößlid) war bei benr ©ngel eine Atenge ber himwlifcßen £eerfcbaren, welche
©Ott lobten unb fpracßen: ,,©ßre fei ©ott in ber höße unb griebe ben 'îDZenfdjen

auf ©rben, bie guten Söldens finb!" Unb es gefcbab, als bie ©mgel »on ibnen hin-
weggegangen waren in ben hinrmel, fpracßen bie h'irten aueinanber: Saffet uns
binigeben bis Vethleßem (herbei, o ißr ©laubigen, „Adeste fideles")' unb bas
SBort feben, bas gefcbeben ift, unb bas uns ber herr funbgetan but- Unb fie tarnen
eilenb, unb fanben Ataria unb 3ofepß, unb bas Kinb, welches in ber Krippe lag."

Die Satatombenmalerei (S. Sebaftian, 4. 3abrhunbert), bie Satevanftulptur
(4. Sahrßunbert), bie hanbfcßriften ©gberti 3U ïrier, "Reichenau au Karlsruhe,
gulbaer Saframentar (11. Oahrßainbert), wie bie greiburger Vilbnerarbeit (1275)
finb ein beutlicber hinroeis auf bie alte Richtung bes wortgetreuen Atotiös. Die
fpäteren Ataler unb f31aftiter flohen bie etwas fchwierige Krippenwiebergabe unb
blieben bei ber leichteren, freieren, bie Ataria oor bem auf bem S&oben tiegenben
SJleffias im ©eburts- wie ^irtenereignis Anbetung halten läßt.

©nblich in allflu großer greißeit ergeht fid) bie Anbetung bes Stinbes in einer
2anbfcßaft, fnbem man ben (Stall wegläßt unb bie oerehrenbe $ulbigung ins greie
»erlegt, wo Ataria, 3ofef, fcßwebenbe ©ngel unb ftaunenbe Birten auftreten. An-
gebeutet ift bie armfelige Vießwoßnung nod) bei C£rebi (f 1537), ber auch gemäß
3s. 1, 3 Ochs unb ©fei noch h'naufügf. Das Kinb richtet fid) meiftens auf bei
Doffo Doffi (f 1542), Raffael (1483—1520), beim früher reinen, gefühlsinnigen,
fpäter weltlichen Karmeliten gilippo 2ippi (f 1469 in ©polefo) unb 2oren3o bi
©rebt (f 1437). Die beiben leßten laffen auch ben 3o!f>annestnaben ins 53ilb auf-
nehmen, ber mit feinem Sprucßbanbe: „Ecce Agnus Dei, ecce qui tollit peccata
mundi" auf bas Srtöiferiamt 3efu hinweiff. gilippo 2ippi läßt, wie Anbrea bella
Robbia, in ber Vilbnerei bas ©rfd>emen bes fdßroebenben ©ottoaters unb bes ßl-

©eiffes mit einem 2id>te hinflaubern, bas geheimnispoll ben SBalb (Ausnahme) unb
ben blumenüberfäten 3®iefenteppid> farbenfprühenb übergießt, ©in uuserlefen fcßö-

nes Racßtbtlb.
Die beutfchen Ateifter bes 16. Daßrh'unberts gingen bezüglich Birten, ©mgeln,

Stiftern bei ben 3talienern in bie Schule, behielten aber bie ihnen angeborene eigene
Siebe 3um häuslichen Onnenraunre, flur 3nnigteit, Vertrautheit, 3ur legenbären
Ueberlieferung bei, wie fie aud> bie iSflene in Daioibs cî>alaftrefte oerfeßen, was bie

malerifche Seite noch fteigert. ©in Atuffer biesbe3Üglidber Auffaffung ift ber glü-
gelaltar ber Stiftstirche 3U ©ffen »om Kölner Künftler Vartßel Vrupn (1493 bis
1555). Das Kinblein wirb »on fnienben, anbetenben unb nutfijierenben ©ngeln
fröhlich umringt, Ataria fniet baoor unb Oofef hält ehrfürchtig fteßenb eine bren»
nenbe Kerae, benn bas entblößt liegenbe, frierenbe SBefen ift bas Sicht ber SBelt

in ,qrößtmöglichfter ©ntbehrung.
Den Spaniern ift große Ateifferfcßaft in ©ruppierung unb ©ecßnif, grötnmig-

teit unb innigfte ©eilnaßme eigen. 3ubem finb bie ©ngef- unb hirtengruppen in-
timer, enger aufammengeßalten als bei ben 3talienern unb Deutfcßen. Die
Anbetung ber fürten, bie aus ben ärmften Schießten genommen, mit SBeibetieren
herbeieilen, wirb jum ©emeinfeßafts- unb gamilienbilbe für alle Anwefenben. Ataria

oereßrt in entaüdter Anbacßt bas menfeßgeworbene Sßort, ißren göttlichen,
ßeraliebften Soßn. 3ßre Verfunf'enßeit berührt felbft bie mitfeiernben ©nget unb
wie erbentrüdten ferbenwäcßter, unb fließt auch bie ßinterften herbeigeeilten gana
in ben Vannlreis tieffter ©eßeimniffe bes SBunberbaren.

Solcher Art ift bie ©eburtswieber^abe bei 2uis be Varga aus Seoilla (+
1568). S3ei Raoarete (f 1579 au ©olebo) burcßfd>immert bas »oun himm et aus-
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Und plötzlich war bei dem Engel eine Menge der himmlischen Heerscharen, welche
Gott lobten und sprachen: „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen
auf Erden, die guten Willens sind!" Und es geschah, als die Engel von ihnen
hinweggegangen waren in den Himmel, sprachen die Hirten zueinander: Lasset uns
hingehen bis Bethlehem (Herbei, o ihr Gläubigen, „^.àaà kicksls.s") und das

Wort sehen, das geschehen ist, und das uns der Herr kundgetan hat. Und sie kamen

eilend, und fanden Maria und Joseph, und das Kind, welches in der Krippe lag."
Die Katakombenmalerei (S. Sebastian, 4. Jahrhundert), die Lateranskulptur

(4. Jahrhundert), die Handschriften Egberti zu Trier, Reichenau zu Karlsruhe,
Fuldaer Sakramental (11. Jahrhundert), wie die Freiburger Bildnerarbeit (1275)
sind ein deutlicher Hinweis auf die alte Richtung des wortgetreuen Motivs. Die
späteren Maler und Plastiker flohen die etwas schwierige Krippenwiedergabe and
blieben bei der leichteren, freieren, die Maria vor dem auf dem Boden liegenden
Messias im Geburts- wie Hirtenereignis Anbetung halten läßt.

Endlich in allzu großer Freiheit ergeht sich die Anbetung des Kindes in einer
Landschaft, indem man den Stall wegläßt und die verehrende Huldigung ins Freie
verlegt, wo Maria, Josef, schwebende Engel und staunende Hirten auftreten.
Angedeutet ist die armselige Viehwohnung noch bei Credi (h 1537), der auch gemäß

Is. 1, 3 Ochs und Esel noch hinzufügt. Das Kind richtet sich meistens auf bei
Dosso Dossi (f 1542), Raffael (1483—1520), dem früher reinen, gefühlsinnigen,
später weltlichen Karmeliter, Filippo Lippi (b 1469 in Spoleto) und Lorenzo di
Credi (h 1437). Die beiden letzten lassen auch den Iohannesknaben ins Bild
aufnehmen, der mit seinem Spruchbande: ,,Lccs ^Znus Oei, ecce qui tollit peccata
munäi" auf das Erlösemmt Jesu hinweist. Filippo Lippi läßt, wie Andrea della
Robbia, in der Bildnerei das Erscheinen des schwebenden Gottvaters und des hl.
Geistes mit einem Lichte hinzaubern, das geheimnisvoll den Wald (Ausnahme) und
den blumenübersäten Wiesenteppich sarbensprühend übergießt. Ein auserlesen schönes

Nachtbild.
Die deutschen Meister des 16. Jahrhunderts gingen bezüglich Hirten, Engeln,

Stiftern bei den Italienern in die Schule, behielten aber die ihnen angeborene eigene
Liebe zum häuslichen Innenraume, zur Innigkeit, Vertrautheit, zur legendären
Ueberlieferung bei, wie sie auch die Szene in Davids Palastreste versetzen, was die
malerische Seite noch steigert. Ein Muster diesbezüglicher Auffassung ist der
Flügelaltar der Stiftskirche zu Essen vom Kölner Künstler Barthel Bruyn (1493 bis
1555). Das Kindlein wird von Inienden, anbetenden und musizierenden Engeln
fröhlich umringt, Maria kniet davor und Josef hält ehrfürchtig stehend eine
brennende Kerze, denn das entblößt liegende, frierende Wesen ist das Licht der Welt
in größtmöglichster Entbehrung.

Den Spaniern ist große Meisterschaft in Gruppierung und Technik, Frömmigkeit

und innigste Teilnahme eigen. Zudem sind die Engel- und Hirtengruppen
intimer, enger zusammengehalten als bei den Italienern und Deutschen. Die
Anbetung der Hirten, die aus den ärmsten Schichten genommen, mit Weidetieren
herbeieilen, wird zum Gemeinschafts- und Familienbilde für alle Anwesenden. Maria

verehrt in entzückter Andacht das menschgewordene Wort, ihren göttlichen,
herzliebsten Sohn. Ihre Versunkenheit berührt selbst die mitfeiernden Engel und
wie erdentrückten Herdenwächter, und zieht auch die hintersten Herbeigeeilten ganz
in den Bannkreis tiefster Geheimnisse des Wunderbaren.

Solcher Art ist die Geburtswiedergabe bei Luis de Varga aus Sevilla (h
1568). Bei Navarete (f 1579 zu Toledo) durchschimmert das vom Himmel aus-
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ftrömenbe, nom Äinöe -unb Sofephs Sterae Jitgleicf) entquelletibe 2id>t bas
9lad>tbilb bü^ncntjaft, toährertb beim ©eoillaner Betasquej (f 1660) bas
©Imftfinb in ber SSRifte, in feiner Bebeutung als bas ginffernis erbettenibe 2id)t
ein großes ftilles 2eurf)ten über ibie heiligen (Eltern unb bie getreuen ©chafhüter
ausfenbet. SIRurtllo, ber große greunb ber granatsJaner unb Sïapualner, taie aud>

bes natürlichen, ungetünffelten unb boch unnerborbenen Boll'slebens feiner Bafer-
ftabt ©eoilla (geboren 31t ^ilas bei ©eoilla 1613, gefforben 1682) überfeßt feine
©affenbuben- unb ^Bettelfnabenibplle ins beilige SBeifmachtshirtenbilb, freilid> an-
geficbt5 ber Roheit bes ©efchehenen in geabelter Sßeife. ©eine Grippe fpiegelt
lauterfte Bereinigung ber unoerfebrten '3Renfd>beit im armen Botl'sleben unb im
gaimilienborte mit ber beiligften, lauterften, reinften gamitie, gipfelnb in ber Inmm-
lifdjen Bcinheit bes Scfusünbes. ©o fcbilbert Sftebans belanntes ©tüd in ©enilla,
too bas com Rimmel geïontmene göttliche 2Bort ber in Bnbacßt oeraüdten Blutter
auf bem Änie fifet. 3ofef, auf ben ©tab fid) ftüßenb, unb fid> niebertoerfenbe ©d)ä=
fer betrauten es inftänbig. ©ine ffirtin fournit auch mit ihrem Olingen binju
unb unterrichtet ihn über bas größte 3Bunber.

(gortfeßung folgt.)

Scr Bolfs=©d>ott fiir bie ©onn= unb geiertage, (©chott Dir. 4.) 3. Sluflagc. (678 6.)
greiburg im Breisgau 1928, ficrbcr. ©ebunbert in 2ein»anb mit Botfchnitf 3.80 SR.,
bei Barticbejug oon 10 ©tüd je 3.60 SR., 25 ©tüd je 3.45 SR., 50 ©tüd je 3.30 SR.;
auch in feineren ©inbänben.

3mmer »eitere Streife bes Bodes lernen, bas heilige 9Rcßopfer mit bem ^rtefter
am Bltarc 31t feiern. SRan tann bas 100hl bcobad)ten,»cnn man jct3t fo oft im ©ottesbienft
ficht baß ber fRacßbar aud) ben „©chott" benüßt, (omit bas liturgifche lateimfd)=beutfd)e
SRefjbud) bes 2aicn. (Die Bcuroncr Bencbitfiner haben, biefes oortrefftichffe ©cbetbud) in
oerfchtebcnen Busgaben bearbeitet, unb es ift banfenstoert, baß fie neben ben umfang»
reicheren Ausgaben auch eine oereinfachtc unb gefügte ocrßffcntlicht haben, ben „Bods-
fd)ott", bas „Meine SRcßbud) für bie ©onn- unb geierfage", ein Buch, bas fclbft für
einen größeren Boltsfchüler feine unlösbaren ©ch»icrigfcitcn birgt. (Dabei ift es fo in-
hatfrcich, fo praftifd), fo gut ausgeftattet, baß es fieb neben ben großen ©choftausgabcn
burd)aus fehen laffen barf. ©s enthält eine ausführliche (Einleitung über bas SBefcn, ben
Slufbau unb bie geier bes heiligen SReßopfers, über bas Stirchenjahr, bie SRcßtcrtc uf».,
bann ben Ordo Missae in oollftänbiger unb in gefügter gorm, ferner fämtlid)c ©onn-
unb geiertagsmeffen, bie SRcffcn ber höheren ficiligcnfeftc unb einen längeren ©ebefs»
unb 2Inbad)tsanl)ang für befonbere Bnläffc. ®cr BoIfsfd)ott genügt oollftänbig allen,
bie nur an ©onn- unb geiertagen bie heilige SRcffc hören, ober benen ber „©roßc ©chott"
3u teuer ift, ober bie feinen befonberen 5S5crt auf Botlftänbigfeit ber latcinifchen 2ejtc
legen. "Das fleine, troö feiner 670 ©eiten feßmude, banblid)e Buch in fehl" bequemem
Xafchcnformat, gut gebunben unb gebrudf, führt auf einfache, aber fiebere Sßcifc ju ben

ßd)önhcifen unb ^Reichtümern bes höd)ffcn Stirchengebefcs. ©arum jebem SRann, jeber
grau „aus bem Bode" unb allen 3ugcnblid)cn ein „Bolfsfchott"!

Mariastein * Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern. Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.—. Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

il

strömende, vom Kinde und Josephs Kerze zugleich entquellende Licht das
Nachtbild bühnenhaft, während beim Sevillaner Velasquez (st 1660) das
Christkind in der Mitte, in seiner Bedeutung als das Finsternis erhellende Licht
ein großes stilles Leuchten Wer die heiligen Eltern und die getreuen Schafhüter
aussendet. Murillo, der große Freund der Franziskaner und Kapuziner, wie auch
des natürlichen, ungekünstelten und doch unverdorbenen Volkslebens seiner Vaterstadt

Sevilla (geboren zu Pilas bei Sevilla 1613, gestorben 1682) übersetzt seine

Gassenbuben- und Bettelknabenidylle ins heilige Weihnachtshirtenbild, freilich
angesichts der Hoheit des Geschehenen in geadelter Weise. Seine Krippe spiegelt
lauterste Vereinigung der unversehrten Menschheit im armen Volksleben und im
Familienhorte mit der heiligsten, lautersten, reinsten Familie, gipfelnd in der himmlischen

Reinheit des Jesuskindes. So schildert Estebans bekanntes Stück in Sevilla,
wo das vom Himmel gekommene göttliche Wort der in Andacht verzückten Mutter
auf dem Knie sitzt. Josef, auf den Stab sich stützend, und sich niederwerfende Schäfer

betrachten es inständig. Eine Hirtin kommt auch mit ihrem Jungen hinzu
und unterrichtet ihn über das größte Wunder.

(Fortsetzung folgt.)

Der Bolts-Schott für die Sonn- und Feiertage. (Schott Nr. 4.) 3. Auslage. (678 S.)
Freiburg im Breisgau 1928, Herder. Gebunden in Leinwand mit Rotschnitt 3.80 M.,
bei Particbezug von 10 Stück je 3.60 M., 25 Stück je 3.45 M., 50 Stück je 3.30 M.;
auch in feineren Einbänden.

Immer weitere Kreise des Volkes lernen, das heilige Meßopfer mit dem Priester
am Altare zu feiern. Man kann das wohl beobachten, wenn man jetzl so oft im Gottesdienst
sieht, daß der Nachbar auch den „Schott" benützt, somit das liturgische lateinisch-deutsche
Meßbuch des Laien. Die Bcuroncr Benediktiner haben dieses vortrefflichste Gebetbuch in
verschiedenen Ausgaben bearbeitet, und es ist dankenswert, daß sie neben den
umfangreicheren Ausgaben auch eine vereinfachte und gekürzte veröffentlicht haben, den „Volksschott",

das „Kleine Meßbuch für die Sonn- und Feiertage", ein Buch, das selbst für
einen größeren Volksschüler keine unlösbaren Schwierigkeiten birgt. Dabei ist es so

inhaltreich, so praktisch, so gut ausgestattet, daß es sich neben den großen Schottausgaben
durchaus sehen lassen darf. Es enthält eine ausführliche Einleitung über das Wesen, den
Ausbau und die Feier des heiligen Meßopfers, über das Kirchenjahr, die Meßtexte usw.,
dann den Orclo Nissav in vollständiger und in gekürzter Form, ferner sämtliche Sonn-
und Feiertagsmcsfcn, die Messen der höheren Heiligenfeste und einen längeren Gebcts-
und Andachtsanhang für besondere Anlässe. Der Volksschott genügt vollständig allen,
die nur an Sonn- und Feiertagen die heilige Messe hören, oder denen der „Große Schott"
zu teuer ist, oder die keinen besonderen Wert auf Vollständigkeit der lateinischen Texte
legen. Das kleine, trotz seiner 670 Seiten schmucke, handliche Buch in sehr bequemem
Taschenformat, gut gebunden und gedruckt, führt auf einfache, aber sichere Weise zu den
Schönheiten und Reichtümern des höchsten Kirchengebetes. Darum jedem Mann, jeder
Frau „aus dem Volke" und allen Jugendlichen ein „Volksschott"!

^lsriasteiiA » Hotel Itreos
l'eleption 5ir. 9. Altrenommierte Xlosterwîrtsckaît. ^utokarnee.

(Zr088e Lâle. 8cköne Onrtenv/irt8ckakt. Anerkannt eute Kiieke. ?rima Weine. Lillise ?rei8e.
pjlsern. ttoàeiten. Vereinen unä (Ze8ell8cliakten be8ten8 empkoklen. àxeneiimer ^ukentlialt
kür KurLà8te. ?en8ion à lì 6.— di8 k'r. 7.—. IZe8it2er: .lul. öülller-öntler.

ii
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Hotel Iura 'Mariastein
Das Haus des Pilg.ers

Telephon Nr.8 Neue Leitung
<x>ooo<x>ooooo<xx>oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

KURER, SCHÄDLER & CIE., in WIL (Kanton St. Gallen)
ANSTALT FÜR KIRCHLICHE KUNST
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche.Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten — Kirchenfahnen — Vereinsfahnen
wie audi aller kirdilidien Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten und Muster stehen kostenlos zur Verfügung

Keldie.Monftran-
zen, Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
X Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

CXDOOOOOOCOOOOOOOOOOOCXXXXXXXXDOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOC

q Telephon Nr. 20 - ftntodosad* Telephon Nr. 20

Q Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für
V Vereine, Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle
Q Weine, gute Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen.

Q A. Kym-Feil.

Jeder Leser berücksichtige in erster Linie die Inse
renten der „Glocken von Mariastein"

12 Orucfe unb ©£pe bitton: Verlag Otto 'JBaltcr Oltcn
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//o/e/ àc?
/)c?5 //c7^F à /^'/A6^

r e I e p k c> n K r. 8 1^1 e u e c e j t u n g

«><>^<»<»<><><><><»^<><><><><><><. <><»<»<><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><>000<>00000000000«>

«vlìLIì, scn^vreir A cie., in V. («ânton 5t. Qallen)
5?/ìi.7 ?uk Kikc»l.ic«c

(Casein. 5tolen,
pluvlsle. Spitzen.
leppicke.HIumen vie suck s!>er kiràliliien lielâne mil! RelZÜgerZIe eli.

lielclie.dlonttrsn-
zen. l^eui^ter.

vemer l.eînviisnc!
Lett-, riscli- uric! Kuclientücker

vrsui Aussteuern
(Cluster A erne ^u Diensten)

OdriLt-dleienIiofer
l.snzentks!

Me Uein-ttsnàns
H. punet, t.suten

ist ciie Izeste öe^UAS-
czuelle. Direliter Import

sus nur Is. Wein-
Ak^eniien.

1 e I e p tl o n 77

cxxxx>D(xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxzcx>>i>Oc>ocxxxxxxxxxxx>^O«x

H Hotel Host, «taeiastein
8 îelepkon tir. 20 ^^t0>lltItIA Älttt0Ä000Ä0 lelepkon tir. 20

r) Heu eingerichtetes Duus init scllnttigem Durten. Drosse uncl Icleine 8üle kür
ö Vereine. Hochzeiten uncl Desellschnkten. 8cliöne dimmer, gute Xüchs, reelle
r) 'Veine, gute Leäienung, billige ?reise. Touristen u. ?ilgsrn bestens einpkolilsn.
8 ^ lîxm-keîl.

)e6er keser derücksicktiße in erster kinie 6ie Inse
renten 6er „ (Hocken von >lsrisstein"

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G.. Otten
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